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LAUPHEIM
Zitat des Tages

„Es passt
hundertprozentig.“

Otmar Keller vom Musikverein
Baustetten ist mit dem Zelt-

aufbau zufrieden.

Jiddische Musik erklingt
LAUPHEIM - Im Kulturhaus erklingt
am heutigen Donnerstag jiddische
Musik. Das Duo-Konzert „Schikker
wi Lot“ beginnt um 19.30 Uhr. Der
Eintritt ist frei.

Tipp des Tages
!

Energie kommt von der Sonne
MIETINGEN - Weil sich die Ge-
meinde interessiert an einer Bürger-
energiegenossenschaft zeigte, ha-
ben Experten die Dachflächen von
Gebäuden inspiziert und unter-
sucht, inwieweit sie sich als Stand-
ort für eine Fotovoltaikanlage eig-
nen. Das Ergebnis: Die Dächer der
Mehrzweckhalle und der Grund-
schule in Baltringen können für die
Energiegewinnung von der Sonne
genutzt werden. ! LOKALSEITE 2

Heute im Lokalen
!

Weißenhorner helfen
krankem Jungen
Der elfjährige Engincan aus Wei-
ßenhorn ist an Leukämie erkrankt.
Seine Familie sucht einen passen-
den Knochenmarkspender, denn
mit dessen Stammzellen kann En-
gincan wieder gesund werden. Am
5. Juni ist zwischen 10 und 16 Uhr in
der Realschule Weißenhorn eine
große Typisierungsaktion geplant.
! REGIO TV SCHWABEN, AB 18 UHR

Regio TV Schwaben
!

Die Redaktion spielt Bäumchen-
wechsle-dich – wir wechseln aller-
dings nicht Schatten spendende Gar-
tengewächse, sondern Arbeitsplätze.
Alte Schränke müssen raus, neue
rein. Der Haken daran: selbige müs-
sen erst einmal vollständig geleert
werden. Es finden sich interessante
Dinge in den Schreibtisch-Schubla-
den. Büroklammern, eingetrocknete
Klebestifte und Blöcke mit Ge-
schreibsel, das a) kein Mensch ent-
ziffern kann, weil es b) von Terminen
aus der Zeit der Sütterlin-Schrift
stammt. Festbändel aus längst ver-
gangenen Tagen. Ein Flaschenöffner.
Ein kaputter Kuli. Eine Installations-
CD für den Bildschirm, der vor
knapp zwei Jahren installiert wurde.
Ein Stapel Papier. Ein Knackfrosch,
mit dem man die Kollegen ärgern
kann, eine unbenutzte Kapsel für die
Kaffeemaschine und ein Viererpack
Eintrittsbändel für eine Veranstal-
tung in grauer Vorzeit. Bevor jetzt je-
mand auf falsche Gedanken kommt:
Nein, das war nicht mein Schreib-
tisch, sondern einer, an dem viele
verschiedene Mitarbeiter und Prak-
tikanten schon ihr Tagwerk verrich-
tet haben. Ganz zum Schluss finde
ich dann noch etwas Praktisches: 
eine (glücklicherweise) leere Brot-
büchse – hervorragend geeignet, um
den ganzen anderen Krempel reinzu-
packen. Bis zum nächsten Umzug.

(bb) 

Guten Morgen!
!

Bis zum 
nächsten Umzug 
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BAUSTETTEN - Bislang kündeten in
Baustetten bloß Plakate und Werbe-
banner vom nahenden Kreismusik-
fest. Jetzt ist aber auch der Festplatz
unübersehbar: Am Dienstag stellten
rund 60 Mann des Musikvereins das
Festzelt auf dem alten Sportplatz an
der Laupheimer Straße auf. Gestern
wurde auf der Fläche von 3750 Qua-
dratmetern der Holzboden verlegt.

Ein wenig bange war dabei Otmar
Keller zumute. Nicht, dass er an ei-
nem pannen- oder unfallfreien Ge-
lingen der Aufbauarbeiten gezwei-
felt hätte, aber nachdem das Zelt ge-
liefert und das Gerüst ausgelegt wur-
de, „habe ich als erstes geschaut, ob
meine Berechnungen stimmen“. Je-
den Tisch und jede Bank, jeden Was-
ser- und jeden Elektroanschluss, je-
den Zapfhahn, jedes Spül- und jedes
Handwaschbecken, jeden Bräter und
jede Friteuse hat der Vereinselektri-
ker mit einem CAD-Computerpro-
gramm, dessen Handhabung er sich
hobbymäßig angeeignet hat, auf ei-
nem Plan eingezeichnet.

Vor allem aber wurden auf dem
Gelände schon zuvor 300 Meter Ab-
wasserleitungen verlegt. Sie sollen
das vom Zeltdach fließende Regen-
wasser – ein Unwort für die auf fünf
Tage Sonnenschein programmierten
Musiker – in den Abwasserkanal lei-

ten. Logisch, dass das Zelt auch an
dem berechneten Platz stehen sollte.
„Es passt hundertprozentig“, stellte
Keller schließlich zufrieden fest.

Zusammen mit dem Wasserex-
perten Roland Sontheimer, Peter
Hensler und dem Vorsitzenden An-
ton Hettich hat Keller unzählige Sit-
zungen („eine oder zwei – pro Wo-
che!“) abgehalten, um den Aufbau

des Festgeländes zu planen. „Ein
Haufen Arbeit“, weiß Keller.

So galt es, rund 300 Tische im In-
nen- und 250 Tische im Außenbe-
reich sinnvoll anzuordnen, die Aus-
stattung des Versorgungszelts mit
getrennten Getränke-, Essens- und
Spülbereichen zu regeln, ein Festbü-
ro sowie Räume für DRK und Feuer-
wehr unterzubringen, ausreichend
Toiletten, Fluchtwege und Notaus-
gänge einzuplanen und die Wasser-
und Stromversorgung zu sichern.

„Die Jugend hilft gut mit“
Keller und sein Team machen so et-
was nicht zum ersten Mal, schließ-
lich veranstaltet der Musikverein je-
des Jahr sein Zeltfest. Als Beobachter
des Zeltaufbaus stellte man fest: Da
ist ein eingespieltes Team am Werk.
Wobei sich Otmar Keller über eines
besonders freut: „Ich muss sagen, un-
sere Jugend hilft gut mit.“

„Grundkenntnisse sind vorhan-
den, aber diesmal ist halt alles ein
paar Nummern größer“, fügt Sont-
heimer an. Als Beleg dienen einige
Zahlen: Rund 3000 Besucher sollen
im und nochmals 2000 außerhalb
des Festzelts auf dem insgesamt rund
8000 Quadratmeter großen Gelände
Platz finden. Aus rund 30 Zapfhäh-
nen wird, so Paul Eble von der Laup-
heimer Kronenbrauerei, das Festbier
fließen. Na denn: Prost!

„Alles eine Nummer größer“: Der Aufbau des 3000-Personen-Zelts erforderte höchste Anstrengungen. FOTOS: SCHICK

8000 Quadratmeter Fläche:
Ein guter Plan ist die halbe Miete

SZ-Serie: Die Macher des Kreismusikfests - Heute: Otmar Keller und das Festgeländeteam
Von Reiner Schick
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Otmar Keller (rechts) weiß, worauf
es bei der Planung ankommt.

LAUPHEIM/BIBERACH - Einer Frau
aus dem Landkreis Biberach, die sich
mit dem Ehec-Erreger infiziert hat,
geht es bereits besser. Die 38-Jährige
hatte blutigen Durchfall und liegt seit
dem Wochenende im Krankenhaus.
Seit gestern Nachmittag steht fest,
dass der Ehec-Erreger den Durchfall
ausgelöst hat. Eine weitere Frau aus
Biberach liegt mit Ehec im Elisabe-
then-Krankenhaus in Ravensburg.
Sie ist zwischen 20 und 30 Jahre alt
und war am Wochenende selbst mit
Durchfall und anderen Symptomen
ins Krankenhaus gekommen. Dort
wurde sie isoliert. Sie könnte sich auf
einer Reise nach Norddeutschland
infiziert haben.

Im Klinikum in Laupheim gab es
einen weiteren Verdachtsfall, der
sich allerdings nicht bestätigt hat. Im
Alb-Donau-Kreis wurde ebefalls ein
Fall gemeldet, bei dem der Verdacht
bestätigt wurde.

Ehec steht für Enterohämorrhagi-
sche Escherichia coli und ist ein
Darmbakterium. Es stammt aus dem
Kot von Rindern, Schafen oder Zie-
gen und kann zu blutigem Durchfall
führen und die Nieren schädigen. Im
schlimmsten Fall sterben die Patien-
ten. Derzeit treten in Norddeutsch-
land ungewöhnlich viele Erkrankun-
gen mit schwerem Verlauf auf.

Erkrankter Frau geht es besser
Die 38-jährige Frau aus dem Kreisge-
biet hatte sich offenbar bei ihrer Mut-
ter angesteckt, sagt Dr. Wolfgang
Schätzle vom Kreisgesundheitsamt.
Nach einer Reise nach Holland war
die Mutter krank geworden. Wäh-
rend sie die Krankheit zu Hause ku-
rieren konnte, musste die Tochter im
Krankenhaus behandelt werden. In-
zwischen gehe es ihr besser, sagte
Schätzle. Sie könne in einigen Tagen
aus dem Krankenhaus entlassen wer-
den. Derzeit bestehe zwar die Mög-
lichkeit, dass auch andere Personen
im Umkreis der beiden Frauen sich
angesteckt haben – Ehec kann von
Mensch zu Mensch übertragen wer-
den. „Diese Personen wären aller-
dings im familiären Umfeld der Er-
krankten. Sie haben wir informiert

und sie wurden untersucht“, sagt
Schätzle.

Ehec sei keine ungewöhnliche
Krankheit, erklärt Christian von Tir-
pitz, Facharzt am Kreisklinikum Bi-
berach: „80 bis 90 Prozent der Fälle
werden gar nicht erkannt, sie verlau-
fen wie regulärer Durchfall.“ Nur bei
den übrigen Fällen tritt blutiger
Durchfall auf. Bei vielen der Erkrank-
ten in Norddeutschland tritt das
hämolytisch-urämische Syndrom
(HUS) auf. Dabei gehen gleichzeitig
Blutzellen kaputt, die Blutplättchen
sind betroffen und die Nieren versa-
gen. „Das Nierenversagen ist es auch,
was dann zum Tod führen kann“, sagt
von Tirpitz. Bei der 38-Jährigen aus
dem Kreis Biberach ist das HUS aber
nicht aufgetreten. 

Wie schwer jemand erkrankt,
hängt davon ab, mit welchem der vie-
len Ehec-Erreger er sich infiziert hat.
Derzeit steht noch nicht fest, ob die
38-Jährige sich mit dem gleichen
Ehec-Erreger infiziert hat, der in
Norddeutschland grassiert, sagt
Schätzle. Das Nationale Referenz-
zentrum untersucht ihre Proben. 

Vor Ehec kann man sich schützen,
indem man Fleisch vor dem Verzehr
mindestens zehn Minuten auf 70
Grad Celsius erhitzt und Obst und
Gemüse sorgfältig wäscht. Auch
Rohmilchkäse und Milch kann das
Bakterium enthalten, sodass Milch
abgekocht werden sollte, um sich zu
schützen.

Bis gestern Abend waren vier
Menschen in Deutschland an Ehec
gestorben, die sich seit Mitte Mai mit
der Krankheit infiziert hatten.

Gefährlich: Frauen
infizieren sich mit Ehec

Zwei Frauen aus dem Landkreis Biberach
haben sich mit dem Erreger infiziert

Von Constanze Kretzschmar
!

Im Landkreis Biberach haben sich
zwei Menschen mit dem Ehec-
Erreger angesteckt. FOTO: DPA

LAUPHEIM – Der Bedarf an Krip-
penplätzen in Laupheim kann mo-
mentan nicht gedeckt werden. Das
geht aus einem Bericht des Rathau-
ses hervor, den Hauptamtsleiter Jo-
sef Schoch im Gemeinderat erläutert
hat. Demnach sind die 20 Betreu-
ungsplätze in der städtischen Kin-
derkrippe Regenbogen restlos ausge-
bucht. Elf Kinder aus Laupheim ste-
hen auf der Warteliste, auch aus den
Umlandgemeinden gibt es Anfragen.
Beim Kinderschutzbund („Schaukel-
bär“) sind für 2012 bereits alle Ganz-
tagesplätze belegt, laut Schoch sind
noch wenige Halbtagesplätze ver-
fügbar. Die Betriebskrippe Rent-
schler ist voll; im Unternehmen rei-
fen offenbar Überlegungen, die Krip-
pe zu erweitern oder einen Betriebs-
kindergarten einzurichten.

Auch die Kapazitäten der Laup-
heimer Kindergärten für Kinder ab
zwei Jahren (maximal 40 Plätze) sind
erschöpft; in der Kernstadt fehlen
Plätze. Nach den Sommerferien kön-
nen nur wenige Zweijährige aufge-
nommen werden, weil die Plätze
größtenteils für Dreijährige benötigt
werden. 

Die derzeit 18 gemeldeten Tages-
mütter in Laupheim stoßen ebenfalls
an ihre Grenzen. Die Verwaltung
prüft, ob die Stadt einen finanziellen
Anreiz schaffen kann. Im Gegenzug-
könnte sie sich Plätze reservieren,
die in die Bedarfsplanung einfließen.

Den aktuellen Versorgungsgrad
bei der Kleinkindbetreuung beziffer-
te Schoch mit 24 Prozent (407 Kin-
der, 98 Plätze). Bis August 2013 muss
die Stadt aufgrund gesetzlicher Vor-
gaben für die Ein- bis Dreijährigen ei-
nen Wert von 33 Prozent erreichen,

das wären nach heutigem Stand 139
Plätze. 

Damit die Stadt diese Anforde-
rungen erfüllen kann, sind „Ausbau-
stufen“ geplant. 2011 werden je fünf
Plätze in altersgemischten Gruppen
in Obersulmetingen und Baustetten
geschaffen. 2012 strebt die Stadt zehn
zusätzliche Plätze in Zusammen-
arbeit mit Tagesmüttern an. 2013 sol-
len zehn Krippen- und fünf alters-
gemischte Plätze in der anvisierten
neuen Kindertagesstätte im Bereich
zwischen dem Wohngebiet „Schlatt“
und der Innenstadt entstehen, weite-
re zehn Krippenplätze in frei wer-
denden Räumen im Kindergarten
Regenbogen und zehn Plätze in einer
neuen altersgemischten Gruppe in
der „Arche Noah“. 

Die beiden letztgenannten Vorha-
ben setzen allerdings voraus, dass
die Evangelische Kirchengemeinde

mit dem Neubau des Gemeindehau-
ses eine weitere Kindergarten- oder
Krippengruppe an die „Arche Noah“
angliedert. Offene Frage ist, wie sich
dieses Projekt finanzieren lässt.

Das Angebot der Verlässlichen
Grundschule wird laut Schoch in
ganz Laupheim rege genutzt, Ten-
denz weiter steigend. Die Anna-von-
Freyberg-Grundschule hat deswe-
gen ein Raumproblem. Eine Aus-
weichmöglichkeit könnte der Ganz-
tagesbereich der Friedrich-Uhl-
mann-Schule sein. Andere
Überlegungen zielen darauf, den
Hort im katholischen Kindergarten
Sankt Theresia an die Grundschule
Bronner Berg zu verlegen. 

Die Geburtenzahlen in Laupheim
sind nach Angaben der Verwaltung
nach wie vor konstant. Auch in den
nächsten Jahren geht die Verwaltung
nicht von stark rückläufigen Zahlen

aus; die neuen Baugebiete und Zuzü-
ge stützen diese Prognose.

„Wir haben keinen Puffer mehr“
In den Blickpunkt rückt in diesem
Zusammenhang der Bau einer weite-
ren Kindertagesstätte. Am 4. Juli will
die Verwaltung dem Gemeinderat
Zahlen und Fakten präsentieren, die
für eine Entscheidung über die Not-
wendigkeit und den Standort erfor-
derlich sind. Es sei höchste Zeit, die-
ses Vorhaben auf den Weg zu brin-
gen, sagte FW-Stadtrat Erwin Graf in
der Sitzung am Montag – „ die Zahlen
sprechen eine deutliche Sprache“.
„Wir haben keinen Puffer mehr“,
pflichtete Martina Miller (SPD) bei. 

Im Juni steigen die städtischen
Kindergärten in einen Qualitätsma-
nagement-Prozess ein. Von Septem-
ber an soll es am Gregorianum mo-
dulare Betreuungsangebote geben.

Die Kinderkrippen und Kindergärten sind fast vollständig ausgebucht
Zum Teil gibt es bereits Wartelisten – Stadt prüft finanzielle Anreize für Tagesmütter und den Bau einer weiteren Kindertagesstätte
Von Roland Ray
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LAUPHEIM (sz) - Ein 51-jähriger
Rollerfahrer hat am Dienstag bei
einem Verkehrsunfall in Laupheim
Standfestigkeit bewiesen. Kurz
nach 17 Uhr hatte eine 20-jährige
Toyotafahrerin dem Mann an einer
Einmündung die Vorfahrt genom-
men und die beiden Fahrzeuge
sind zusammengeprallt, heißt es

im Polizeibericht. Der 51-Jährige
stürzte zum Glück nicht auf die
Fahrbahn und trug keine Verlet-
zungen davon. Am Auto entstand
ein Schaden von rund 2000 und
am Roller von 500 Euro. Unfall-
stelle war die Einmündung der
Straße „Am Mäuerle“ in die Ha-
senstraße. 

Polizeibericht
!

Rollerfahrer bleibt unverletzt


